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Im Bundestag wächst der Ruf nach strengeren KI-Regeln

Von Charlotte Westphal

Wenn über Künstliche Intelligenz gesprochen wird, richtet sich der Blick schnell auf
große Modelle, Rechenzentren und Tech-Konzerne. Für die Industrie greift diese
Perspektive zu kurz. Dort entscheidet nicht allein die Leistungsfähigkeit eines Modells,
sondern vor allem die Qualität des Wissens, mit dem es arbeitet.

Deutschland besitzt davon mehr, als wir oft glauben. In Industrieunternehmen stecken
Jahrzehnte an Materialwissen, Produktionsdaten, Prozesskenntnissen und technischer
Erfahrung. Dieses Wissen ist schwer kopierbar. Wir machen allerdings noch zu wenig
daraus.

Viele Unternehmen verfügen über große Datenbestände, können sie für KI aber nur
eingeschränkt einsetzen. Informationen liegen in unterschiedlichen Systemen und
Formaten, ihre Qualität ist nicht immer bekannt. Technisches Wissen findet sich in
Dokumentationen, alten Datenbanken oder bei einzelnen Experten.

Eine industrielle KI-Strategie beginnt deshalb nicht mit der Frage, welches Modell
eingesetzt werden soll. Zunächst muss ein Unternehmen wissen, welche Daten und
welches Wissen überhaupt vorhanden sind, wie beides miteinander verbunden werden
kann und wer darauf zugreifen darf.

Ich kenne diese Herausforderung aus der Werkstoffentwicklung. Neue industriereife
Materialien zu entwickeln, war traditionell ein langwieriger und teurer Prozess. Je nach
Anwendung dauerte die Entwicklung vier bis fünfzehn Jahre und erforderte
siebenstellige Budgets.

KI kann heute große Lösungsräume systematischer durchsuchen und Zusammenhänge
zwischen chemischer Zusammensetzung, Materialeigenschaften und
Produktionsbedingungen analysieren.

In unserem Unternehmen konnten wir Entwicklungszeiten von mehreren Jahren auf
wenige Wochen reduzieren. Der entscheidende Faktor ist dabei nicht KI allein. Sie wird
erst dann zum Game Changer, wenn Daten mit Physik, Chemie und technischem
Erfahrungswissen zusammenkommen.

Gerade im Mittelstand sind Datenbestände häufig hochspezialisiert. Um weiterhin oder
wieder wettbewerbsfähig zu werden, wird es deshalb entscheidend sein, Daten
verschiedener Unternehmen zusammenzuführen.

Das heißt nicht, sensible Produktionsdaten oder geistiges Eigentum offenzulegen.
Unternehmen müssen Daten teilen können, ohne die Kontrolle darüber zu verlieren.
Dafür braucht es klare Regeln: Wer darf welche Informationen sehen, wofür dürfen sie
verwendet werden und wo bleiben sie gespeichert?

Dass das machbar ist, zeigen die sogenannten X-Universen, also europäische
Datenräume. In diesen Datenökosystemen verpflichten sich Unternehmen entlang der
Wertschöpfungskette zu einheitlichen Standards. Wenn solche Strukturen sich
etablieren, wird Kooperation zu einem echten Wettbewerbsvorteil. Daten durchgängig
nutzbar zu machen, bietet vollkommen neue Chancen für Innovationen.

Natürlich braucht KI Regeln. Das gilt besonders dort, wo Anwendungen
sicherheitskritisch werden. Auch der europäische AI Act unterscheidet deshalb nach
Risiken und macht nicht jede KI-Anwendung automatisch zum Hochrisikofall.

Das Problem ist häufig weniger eine einzelne Vorschrift. Schwieriger ist die
Unsicherheit darüber, welche Anforderungen für eine konkrete industrielle
Anwendung gelten und wie verschiedene Regeln zu KI, Daten, Cybersicherheit und
Produktsicherheit zusammenspielen. Die EU hat nachjustiert und konkretere Leitlinien
zur Einstufung solcher Systeme festgelegt.

Das ist grundsätzlich ein wichtiger Schritt, denn klare Rahmenbedingungen für einen
verantwortungsvollen Einsatz von KI brauchen wir. Gleichzeitig sollte die EU stärker
darauf achten, dass Regulierung nicht zusätzliche Komplexität erzeugt, sondern
Innovation, wirtschaftliche Dynamik und die Wettbewerbsfähigkeit europäischer
Unternehmen ermöglicht.

In den USA und in Singapur erlebe ich eine andere Schwerpunktsetzung. Dort wird
ebenfalls über verantwortungsvolle KI gesprochen. In den USA ist etwa das NIST-
Rahmenwerk zum KI-Risikomanagement ausdrücklich freiwillig angelegt, Singapur
setzt mit „AI Verify“ stark auf praktische Governance- und Testverfahren.

Europa muss deshalb Regulierung nicht abschaffen. Entscheidend ist vielmehr, dass
Klarheit früh entsteht und Unternehmen nicht erst dann wissen, was zulässig ist, wenn
andere Märkte bereits Erfahrungen gesammelt haben. Wer später testet, lernt auch
später.

KI unterliegt auch in der Entwicklung dem rechtlichen Rahmen. Ein KI-gestützt
entwickelter Werkstoff kann bestehende Patente berühren. Unternehmen müssen
deshalb weiterhin prüfen, ob eine neue Zusammensetzung tatsächlich frei nutzbar ist.

Bei Forschung und Entwicklung selbst stehen eher Patente, Geschäftsgeheimnisse und
die Rechte an verwendeten Daten im Vordergrund. Mit wachsender KI-Nutzung wird
deshalb die Frage wichtiger, woher Daten stammen und unter welchen Bedingungen sie
verwendet werden dürfen. Dies ist nicht trivial, zumal es ein Dateneigentum im
klassischen rechtlichen Sinne nicht gibt.

Dagegen gibt es bei der Erfinderschaft bislang eine klare Grenze: Nach dem
Europäischen Patentübereinkommen kann nur ein Mensch als Erfinder benannt werden,
nicht ein KI-System.

Deutschland verfügt über eine industrielle Basis, die nur schwer kopierbar ist:
spezialisiertes Ingenieurswissen, Produktionskompetenz und Daten aus Jahrzehnten
industrieller Entwicklung.

Aber dieser Vorteil bleibt nicht automatisch bestehen. Daten, die unstrukturiert in
Unternehmen liegen, helfen wenig. Wissen, das nur einzelne Mitarbeiter besitzen, kann
verloren gehen. Und wer aus Sorge vor Risiken seine Daten überhaupt nicht nutzt, wird
irgendwann von Unternehmen überholt, die dafür einen verantwortungsvollen Weg
gefunden haben.

Der industrielle KI-Wettbewerb wird deshalb nicht allein darüber entschieden, wer das
größte Modell oder die meiste Rechenleistung besitzt. Mindestens ebenso wichtig wird
sein, wer technisches Wissen, industrielle Daten und KI sinnvoll miteinander
verbindet.

Für Deutschland liegt genau darin eine große Chance.
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